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Statements

QZ: Wann würden Sie ein Mikrolaye-
ring-Konzept anwenden und wann eine 
Vollverblendung? Und warum?
Nando Aeschlimann und Pascal Müller: 

Die Mikrolayering-Technik ist bei uns 

die erste Wahl, wenn wir eine möglichst 

hohe Stabilität erreichen möchten. Dies 

gilt bei okklusalen Verhältnissen wie 

auch bei weitspannigen Brücken. Spe-

ziell zu beachten sind Unterkieferfront-

zähne, die aufgrund der Belastungen, 

denen sie im täglichen Gebrauch ausge-

setzt sind, am meisten zu Chippings nei-

gen (Abb. 3 und 4). 

Bei posterioren Implantatrekonstruk-

tionen im Unterkiefer sehen wir ganz klar 

ZT Nando Aeschlimann und 
ZT Pascal Müller

QZ: Vollverblendet oder Mikrolayering-
Technik: Wann hat die jeweilige Technik 
für Sie ihre größte Berechtigung?
Nando Aeschlimann und Pascal Müller: 

Um eine sorgfältig erarbeitete Diagnos-

tik möglichst 1:1 übernehmen zu können, 

hilft eine Mikrolayering-Technik immens 

(Abb. 1 und 2). Vollverblendungen nut-

zen wir bei höchst anspruchsvollen äs-

thetischen Gegebenheiten. Im Gespräch 

wurde uns bewusst, dass wir zwischen Mi-

krolayering-Techniken und rein monolithi-

schen Rekonstruktionen unterscheiden. 

Die Technik des Mikrolayerings 

erlebt derzeit einen regelrechten 

Boom. Zahlreiche Hersteller brin-

gen Systeme, Farben und Pasten 

auf den Markt und werben für 

eine besonders einfache, ästhe-

tische und wirtschaftliche Weise, 

Zähne zu restaurieren. Die QZ hat 

erfahrene Zahntechniker gefragt, 

wie sie mit Mikrolayering umge-

hen und mit welchen Materialien 

sie arbeiten.

Vorteile und Limitationen der 
Mikrolayering-Technik
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leszenz mit blau oder grau/dunkel ein-

gefärbten Massen. Je nach Lichteinfall 

oder bei hellem Hintergrund (Patient 

beißt zu – Unterkieferfront bildet hel-

len Hintergrund für die Oberkieferfront-

zähne) werden die Mikrolayering-Kro-

nen sofort entlarvt! Auch die Opales-

zenz ist nichts statisch blau, sondern 

ein wunderbarer Lichteffekt, der sich je 

nach Lichtquelle farblich komplett von 

blau nach rötlich (oder gelblich) verän-

dert (Abb. 9). 

QZ: Was gilt es bei der Mikrolayering-
Technik aus Ihrer Sicht technisch zu be-
achten?
Nando Aeschlimann und Pascal Müller:  

Generell hartes, feines Pinselhaar ver-

wenden und speziell Details tief zwi-

schenbrennen, da keine Feuchtigkeits-

steuerung möglich ist. Oberflächen soll-

ten fallspezifisch mechanisch aufpoliert 

werden. Wenn die Nachbarzähne glasige 

Oberflächen aufweisen, können wiede-

sogar auf die Rohbrandeinprobe verzich-

tet werden (Abb. 5 und 6).

Zum anderen gibt es Frontzähne, die 

wie „pfannenfertig“ dem gewählten Ge-

rüstmaterial entsprechen. Solche Situati-

onen sind eine hilfreiche Voraussetzung 

für die Mikrolayering-Technik. 

QZ: Wo sehen Sie die Limitationen der 
Mikrolayering-Technik?
Nando Aeschlimann und Pascal Müller:  

Zu große Formkorrekturen nach Einpro-

ben sind mit der Mikrolayering-Technik 

(zum Beispiel infolge einer fehlerhaften 

Diagnostik) nicht realisierbar. Speziell 

bei Verlängerungen von Inzisalkanten 

um mehr als 0,4 mm können vertikale 

Spannungsrisse entstehen. Die Form-

gebung fällt eher rundlich aus und eine 

lebendige Oberflächengestaltung lässt 

sich nur mühsam oder nicht erreichen 

(Abb. 7 und 8). 

Vorsicht bei der Imitation von Zo-

nen mit erhöhter Transluzenz oder Opa-

monolithische Lösungen, im Oberkiefer 

kann auch bukkal verblendet werden. Ob 

Mikrolayering- oder traditionelle Schicht-

technik, wird fallspezifisch entschieden.

Einzelne sehr individuelle Frontzähne 

und spezielle Veneers sind kaum mit der 

Mikrolayering-Technik zu lösen. Hier be-

nötigen wir ein gezieltes Spiel von Trans-

luzenz, Opaleszenz, Opazität, Fluores-

zenz etc.

QZ: Worin sehen Sie den größten Vorteil 
der Mikrolayering-Konzepte?
Nando Aeschlimann und Pascal Müller:  

Zum einen in der effizienten Umsetzung 

der Diagnostik in ein ansprechendes Re-

sultat – speziell bei großspannigen Brü-

cken, inklusive rote Ästhetik. Die Zeiter-

sparnis, die wir hier mithilfe des digita-

len Workflows von der Umsetzung eines 

perfekt angefertigten Prototyps bis hin 

zum Endergebnis im Vergleich zu ver-

blendeten Rekonstruktionen haben, ist 

beträchtlich. In den meisten Fällen kann 

Abb. 1 und 2  Die Mikrolayering-Technik hilft den Autoren zufolge, wenn eine sorgfältig erarbeitete Diagnostik möglichst 1:1 umgesetzt wer-
den soll.  Abb. 3 und 4  Monolithisch gefertigtes Veneer an Zahn 31. Mit der Mikrolayering-Technik kann eine hohe Stabilität erreicht werden. 
Besonders Unterkieferfrontzähne sind im täglichen Gebrauch großen Belastungen ausgesetzt und neigen zu Chippings.  Abb. 5 und 6  Bei 
großspannigen Brücken inklusiver roter Ästhetik kann mit dem digitalen Workflow und dem Mikrolayering viel Zeit gespart werden. Oft kann 
sogar auf eine Rohbrandeinprobe verzichtet werden.
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rum auch die Mikrolayering-Kronen ge-

trost nach Anleitung glasiert werden 

(Abb. 10).

Weniger ist mehr, denn wenn in ei-

ner Brandführung zu große Mengen der 

Liquidkeramik verwendet wurden, kön-

nen Komplikationen bezüglich der Mate-

rialeigenschaften entstehen. Sehr lange 

Trocknungszeiten von mindestens neun 

Minuten sind unabdingbar.

Abb. 7 und 8  Auf feuerfesten Stümpfen 
gefertigte Veneers auf den Zähnen 21 und 
22. Mit der Schichttechnik kann ein hohes 
Maß an Individualität im Aufbau der Inzisal-
kante erreicht und eine perfekte Textur mit 
allen Nuancen nachgeahmt werden.  
Abb. 9  Die Opaleszenz ist nicht statisch 
blau, sondern changiert farblich je nach 
Lichtquelle von blau nach rötlich (oder gelb-
lich).  Abb. 10  Weniger ist mehr: Wenn in 
einer Brandführung zu große Mengen einer 
Liquidkeramik verwendet werden, können 
Komplikationen bezüglich der Materialei-
genschaften entstehen. Sehr lange Trock-
nungszeiten von mindestens neun Minuten 
sind unabdingbar.
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